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baß I)f. Sabfal für bie groffc Steife bringen fdjönften ©rauerji'eraf fjat er attßgelefeu,
f'aitit. ©er fttartfe fûïjït eß: beute bleibt Der Der üiobeiuuättfet für alle biet-
Ib. Çeilaitb niebt Da er nimmt il)u mit.. (Seiten! ©er ©edel ntufj aparti I)übfrf)
gleicl) jc^t... ©aß Dürftige 2lrnteitbäußler< gefd)iititcft fein @r fiejablt'ß!... ^ajn,
ftübcl)en meitet fiel) jnr nnabfcl)barcn §aïïe. Der Statßberr ift ein attberer gemorbeit, feit=
•itopf an ftopf nvtb Sfitgel an ^liigel mögen Dent er feine grau mttcr Den 93oben gebracht
©ttgel I)eran, grofj ititb flein, einer fcl)örter |at! —
eis Der aitbere Unb Da gang itab)e Stnf Dem ©otteßader oben int 2brmeu=

bie ©eftalt int ftral)lenben ©lorieitflcib I)au§biertel mettert Der Totengräber, ©ein
ber äftartprer... ift bad nidfjt bie Kobern gout gilt bent Siufjbaunt I)art an Der grieb=
mattfran, nmgaitfelt bom lieblidjfteu min- I)of§matter. ©omtermetter! — 2tlfc
iigeit ©itgeleiit... 2Iuß einem bttnteln ©nrgeln ftreeft er Ijerübcr... gerabc Da,
-KMttfel I)erbor mirbeïn anberc Siefen, too er Dem Sljrugef baß ©rab fdjaufeltt foil.

©ß ift einfad) nict)t jitm 93ormärtßfoim
nten 2IIIe Sßetter „93ft! ©ebi! 9tid)t

Deine 2krpt>eiflitng,... Deine ©ottesfäfte-- fludjett... beut, fo ital)e beim ©otte§I)anß!"
tung Deine ©clbftmorbgebaitïeit... L)us ©er Kaplan fcfjant fimtenb in baß SSMtrjel-
bu!"... ©er ©terbenbe ftöl)nt angftbolf gemirr ttnb attf bett fdjmibeitbcu SJIaitit.

auf... ®a fäljrt mie ein ®,oniterîeiI eilt „®a unten in Der erftett Steide... fa matt
•£mnntlifd)cr tu prädjtigent 2ßef)rfleib.. iöuttte mieber bort anfangen auszugraben
mal)rl)aftig ber ©dpuiebebi itt baß aber" £yd) meifj itid)t redft, mie cß

•'DöIIcngefdjmeife TI)abcß ©eele giebjt im faut, aber Tljabe crï)ieït ein blitmeitgefd)müd=

bttnile, I)ä^Iid)e... fie rüden fred) lierait
,2ßeifjt itod)... ant ÜBalbranb brobeit

Srieben.

6. ©in ©rab in ©brc«-
23obcit ttitb 23crg attf ltitb ab

ging Die Äunbe: „®r ©brttgel ifd)
gftorbä!" — „Stidft ber ©brttgel,
fonbeut eilt gaitj aufred)ter §ei=
liger", behauptet ber £>ert Kaplan,
©aß SBort ging bon SOtunb 511

SJhtitb, ititb Die Scute nidteit fid)
berftäubnißboll 51t: „$äjä,
bmtiß itib eifter gfeib!" — ©er
©djiltäfebi fd)reiitcrte ait TI)abcs
unförmigem ©arg. — ©läitjeitb»
fdjmars mttf) er fein ititb Den

teß ©rab ant fbauptmeg, mittcti
unter Den ©orfgenoffen unb be*

f)äbigeit 23ancut. Seibboïï gab eß,
mie ntait eß feit beut 33egräbitiß
Der SBobeuutättleriit nie mehr ge=

fepen I)atte. — Stuf Dftent marb
il)nt eilte platte gelegt, unb Ijiutcr
Dicfer erI)ob fid) ein bübfcbeß ©rab*
frcitg. ©a ftanb ilt golbeneit 23ttd)=

ftaben ber el)flid)c Staute eiiteß
iOîenfcbeit Darauf, ber itad) beß

Sebenß £aft unb Seib beit ^rieben '

géfuubeti flatte. M.

fut bet ä ^oarnnbliifrni
©it meißt bod), mo ilt ©taitß baß

„l)iftorifd)c SJbttfeitnt" ift? — ©elt bort au
ber £aitbftrafee gegen ©taitßftab! 23ift aitd)
fd)oit biueingegaitgeit, beul mob)I nid)t? 2öaß

fagft? Sut „2lbler" feieft fd)ott gemefen ttitb
int ,,©tanferI)of" and). Qä fo! 2lber baß

näd)fte iDtal briitgftß aitd) einmal iitß SDiu*

feunt I)iitein. SJhtfjt nidjt beulen, baß fei ititr
für bie Srentbcit vutb Deine Laheit feien itttr
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für SJcoft ttitb 33ier. ^efjt eben bort int 2Jiu=

feunt fiitbeft bu ablerïjaitb ©adjeit auß frü*
bereit 3eüe«/ unb poav itieb)t auß anberit
Kantonen, foitbeut maß uitfere eigenen
2Iebnibäter gefünftelt uitb gcbraud)t bobett.
Sbre ©tobeblen unb ©piniträbli, maß für
Crbonuait^gemebre ititb maß für SJiilitär»
gemaitb fie bitten, alte SBiïbertafeItt, boit
Sanbßleuten gemalt, baß alleß unb itod)

das hl. Labsal für die große Reise bringen schönsten Trauerzierat hat er ausgelesen,
kann. Der Kranke fühlt es: heute bleibt der der Bodenmättler für alle bier
lb. Heiland nicht da... er nimmt ihn nnt.. Seiten! Der Deckel muß aparti hübsch
gleich jetzt... Das dürftige Armenhäusler- geschmückt sein Er bezahlt's!... Iaja,
stnbchen weitet sich zur unabsehbaren Halle, der Ratsherr ist ein anderer geworden, seit-
Kopf an Kopf und Flügel an Flügel wogen dem er seine Frau unter den Boden gebracht
Engel heran, groß und klein, einer schöner hat! —
als der andere... Und da... ganz nahe Ans dem Gottesacker oben im Armeu-

die Gestalt in? strahlenden Glorienkleid Hausviertel wettert der Totengräber. Sei??
der Märtyrer... ist das nicht die Boden- Zorn gilt dem Nnßbaum hart an der Fried-
wattsran, umgaukelt vom lieblichsten loin- Hofsmauer. Donnerwetter! — Alle
zigen Engelen?... Ans einen? dunkeln Wurzeln streckt er herüber... gerade da,
Winkel hervor wirbeln andere Wesen, wo er dein Chrngel das Grab schaufeln soll.

Es ist einfach nicht zum Vorwärtskommen

Alle Wetter... „Bst! Sebi! Nicht
deine Verzweiflung,... deine Gottesläste- fluche??... denk, so nahe bei??? Gotteshaus!"
i'uug... deine Selbstmordgedanken... hu- Der Kaplan schaut sinnend ii? das Wnrzel-
hu!"... Der Sterbende stöhnt angstvoll gewirr und auf de?? schwitzenden Ma????,

cms... Da fährt wie ein Donnerkeil ei?? „Da unten ii? der ersten Reihe... ja man
Himmlischer prächtigen? Wehrkleid.. ^ könnte wieder dort anfangen auszngraben
wahrhaftig der Schmiededi in das aber" Ich weiß nicht recht, wie es

Höllcngeschmeiß... Thades Seele zieht im kam, aber Thade erhielt ein blumengeschmück-

dunkle, häßliche... sie rücke?? frech Hera??

,Wcißt noch... am Waldrand drobei?

Frieden.
6. Ein Grab in Ehren.

Boden und Berg auf und ab
ging die Kunde: „Dr Chrngel ifch
gstorbä!" — „Nicht der Chrngel,
sonder?? ein ganz aufrechter
Heiliger", behauptet der Herr Kaplan.
Das Wort ging von Mund zu
Mund, und die Leute nickten sich

verständnisvoll zu: „Jäjä,
hanis nid eister gseid!" — Der
Schiltäscbi schreinerte an Thades
»nförmigem Sarg. — Glänzend-
schwarz muß er sein und den

les Grab am Hauptweg, mitten
unter den Dorfgenosse?? und
behäbige?? Bauern. Leidvolk gab es,
wie man es seit dem Begräbnis
der Bodenmättler??? nie mehr
gesehen hatte. — Auf Ostern ward
ihn? eine Platte gelegt, und hinter
dieser erhob sich ein hübsches Grab-
krcuz. Da stand in goldene??
Buchstaben der ehrliche Name eines
Menschen darauf, der nach des
Lebens Last und Leid de?? Friede??'
gefunden hatte. lA.

àe dkt «i Haarnlidläsrai!

Du weißt doch, wo in Staus das
„historische Muse?????" ist? — Gelt dort an
der Landstraße gegen Stansstad! Bist auch
schon hineingegangen, denk Wohl nicht? Was
sagst? Im „Adler" seiest schon gewesen und
im „Stanserhof" auch. Jä so! Aber das
nächste Mal bringsts auch einmal ins
Musen??? hinein. Mußt nicht denken, das sei nur
für die Fremden und deine Batzen seien nur
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für Most und Bier. Jetzt eben dort in?
Museum findest du allerhand Sachen ans
früheren Zeiten, und zwar nicht ans andern
Kantone??, sondern was unsere eigene??

Aehniväter gekünstelt und gebraucht habe??.

Ihre Stobellen und Spinnrädli, was für
Ordonnanzgewehre und was für Militärgewand

sie hatten, alte Bildertafeln, von
Landsleuten genialt, das alles und noch



— 42

btet mehr bagit faimft
anfdjaueit uitb barfft ba«

ran macfjen folaitcje atS
bu mittft. Sort int erfteit
2I6tetI ift ein Sifdj mit
©ilberfacijeit. Sa fietjft
bit itebft anberem ein
fitberbrätjtigeS SBätti. Siit
brader ©otbat bat es im
Ueberfaltfrieg bei fid) ges

babt; eS mar nod) ein
Obbürgcr. Unb atS er
oou ber feiitblidjen .finget
getroffen am 33oben tag,
ba tjot er nod) sJtud um
9îucf beit Stofenfranj and
ber Safcfje IjcoouSgc*

flaubt, it)n mu bic finger gemuitbeit unb ift
bantit geftorben. Sht eljrmitrbigeS •'oint»

ntetSfchlüffelein, meinft nicf)t aucb?
Stuf beut gleichen ©laStifdj ftetjft bu

aud) aile ôaarnabetn unb ißfeitc, loie fie ittt=
fere SRütter fetig früher getragen haben.
SaS fiitb aber iituitjige Çagrnàbetn!, to iit«
beft bu fagcit. SCUit foldjcit ttmrbeit ttnfere
33auerSfraitcit heute nid)t mehr biet SBcfigê
îitadjeit.

Stbcr fd)au jetjt biefe mittelgroßen an.
©iitb biefe mittleren foaatitabelu tiitb leid)«
teren ißfeitc itid)t prnftifefjer unb fdjoitcr
geloefcit als jene, bic ntait heute fiet)t. ga
es fommt mir bor: ait bent großen unb
fchtoeren £>aarfd)iitucf haben fid) bie 23aitcrtts
fraueit „übertreit", fie hoben 51t fdjtoer bc=

fontmett, ttnb barttut rcirb jet)t mit bergan«
5en Sradjt abgefahren.

gm testen punft ift eS balb aitSbcr«
îâtlt: bie jbaartradjt ber Icibmalbnevinueit
geht ab; „33 a it e r n f r a tt e n" unb
„3S e i ß 3 it p f e n m e i t f dj f i c I) t man
balb î e i n e m e h t. gd) mitt bit* ttuit an
eitt paar 33eifpieteit geigen, mie fdjuell eS

bad)ab geljt. 3ur 33ercd)ititng Ijobc id) eine
Steine 33erggcnteiitbc in Stibmalbeit auge«
noittmen, bie tauter 35atterfame unb ein

paar ôotets aufloeift. Uitb 3tt>ar fiitb alte
•Öocfjfig gewählt, bie iit belt testen 30 galjrett
bort borgefoiitnten fiitb, ciuget)eiratete uitb
eingebogene, auch $ad)tleitte ober £>otet«

fcfjreiiter, îtirj: alte aufgetretenen (Eheleute:
toic biete ber grauen hatten bic Sradjt in

biefer 33erg«
gemeinbe?

1890 bis
1900: 16
•6od)fig: 14
grauen mit
Srad)t; 2
ot)ne.
1900—1910: 21 §od)fig; babon 12 mit

Srad)t, 9 ot)ite.
1910—1922: 26 fpodjfig; babott 2 mit

Stacht, 24 otjite.
SS Ijot fid) atfo in beit testen gatjreit

ein botlftäubiger Untfd)touitg bottbogen, uitb
unter beit 26 jüitgfteu grauen biefer Sau«
entgemeiitbc tragen itod) 2 bic Çaawabet.
SaS toil! heißen: bie Srägerinncn ber
Srad)t gehören jept faft fänttlid) ber ältcrit
©ettcratioit ait, bie bon gatjr 31t gatjr mehr

.Jpont ©djaitplah buriicftritt. 9îuit heletjrt un§
aber bie Srfahruttg, baß in anbern ©enteilt«
belt bie Sradjt ant felben ©djmttnb leibet,
unb fo föititeit mir fidjer feilt: menit eS fo
fortgeht, mcrbcit mir iit 20 gatjren fojufagen
feilte einzige jpaarnabclfrau ntet)r haben int
gaitgen Icibmatbeit.

Stbcr bie meißelt gitpfen! D, mit betten
ift's noct) magerer beftettt, fann id) bir
fageit. git befagter ©enteiitbe ift fdjoit feit
bieten gatjren eilt e i it 3 i g e S Sßeiß«

3Üpfenmeitfdji. ©taitS bätjtt, bic älteren
ntiteingerech.net, Sannt cht tjotbes Sußenb,
Sßotfeitfdjießcit, Stttjetten jmar nidjt bajit
gejatjtt, 3. Unb itjr 33itod)fcr, itjr 3Sccfeit«

rieber, mic biete habt itjr? SBringeu mir
itoct) brei Sußenb jufamnten im ganzen
Saitb. könnte bimeief) noct) feljteit. Stf
iRegiermtgSräte unb 30 ißuirämeitfdji,
fappermittion meitä ißuiräfaittoit! — Unb
and) gar fo fdjitcll hoben fie baS 3üpfcit
berternt: int gatjre 1895 maren in SBoIfcn«
fdjießett ait ber Stclfoerfitbi itod) alte Stetper
meitti iit ber Sradjt, bis auf eincS; im
gatjre 1919 fein ciitjigeS mehr! Stuf ber
Photographie ciiteS ÜfodjfttrfcS iit ©tauS
bout gatjre 1900 finbeit fidj 8 Söcißpipfeu«
nteitfdji. get)t iftS aitbcrS: eittmebcr lttüffeit
biefe baS Slodjeit nidjt ntetjr lernen ober bann
— gibtS eben feilte njetjr!

ga, baS tehtere trifft 31t: es gibt batb
feine mehr. Stbcr ba tjottc id) eS bod) mit
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viel mehr dazu kannst
anschauen und darfst
daran machen solange als
du willst. Dort im ersten
Abteil ist ein Tisch mit
Silbersachen. Da siehst
du nebst anderen: ein
silberdrähtiges Bätti. Ein
braver Soldat hat es im
Ueberfallkrieg bei sich

gehabt; es war noch ein
Obbürger. Und als er
von der feindlichen Kugel
getroffen am Boden lag,
da hat er noch Ruck um
Ruck den Rosenkranz aus
der Tasche herausgeklaubt,

ihn um die Finger gewunden und ist
damit gestorben. Ein ehrwürdiges
Himmelsschlüsselein, meinst nicht auch?

Auf dem gleichen Glastisch siehst du
auch alte Haarnadeln und Pfeile, wie sie
unsere Mütter selig früher getragen haben.
Das sind aber munzige Haarnadeln!, würdest

du sagen. Mit solchen würden unsere
Bauersfrauen heute nicht mehr viel Wcsigs
machen.

Aber schau jetzt diese mittelgroßen an.
Sind diese mittleren Haarnadeln und leichteren

Pfeile nicht praktischer und schöner
gewesen als jene, die man heute sieht. Ja
es kommt mir vor: an dem großen und
schweren Haarschmuck haben sich die Bauernfrauen

„übertreit", sie haben zu schwer
bekommen, und darum wird jetzt mit der ganzen

Tracht abgefahren.
Im letzten Punkt ist es bald ausver-

zällt: die Haartracht der Nidwalduerinneu
geht ab; „B a u e r n f r a n e n" und
„W e i ß z ü p f e n m e i t s ch i" sieht man
bald k e i n e m e h r. Ich will dir nun an
ein Paar Beispielen zeigen, wie schnell es

bachab geht. Zur Berechnung habe ich eine
kleine Berggemeinde in Nidwalden
angenommen, die lauter Bauersame und ein
Paar Hotels aufweist. Und zwar sind alle
Hochsig gezählt, die in den letzten 30 Jahren
dort vorgekommen sind, cingeheiratete und
eingezogene, auch Pachtleute oder Hotel-
schreiuer, kurz: alle aufgetretenen Eheleute:
wie viele der Frauen hatten die Tracht in

dieser
Berggemeinde?

1890 bis
1900: 16
Hochsig: 14
Frauen mit
Tracht; 2
ohne.
l900—k910: 21 Hochsig; davon 12 mit

Tracht, 9 ohne.
19l0—1922: 26 Hochsig; davon 2 mit

Tracht, 24 ohne.
Es hat sich also in den letzten Jahren

ein vollständiger Umschwung vollzöge:?, und
unter den 26 jüngsten Frauen dieser Ban-
erngemeinde tragen noch 2 die Haarnadel.
Das will heißen: die Trägerinnen der
Tracht gehören jetzt fast sämtlich der ältern
Generation an, die von Jahr zu Jahr mehr

Won: Schauplatz zurücktritt. Nun belehrt uns
aber die Erfahrung, daß in andern Gemeinden

die Tracht am selben Schwund leidet,
und so könne:: wir sicher sein: wenn es so

fortgeht, werden wir in 20 Jahren sozusagen
keine einzige Haarnadelfrau mehr haben im
ganzen Nidwalden.

Aber die weißen Züpfen! O, mit denen
ist's noch magerer bestellt, kann ich dir
sagen. In besagter Gemeinde ist schon seit
vielen Jahren ein einziges Weiß-
züpfemneitschi. Staus zählt, die älteren
miteingerechnet, kaum ein halbes Dutzend,
Wolfenschießen, Altzellen zwar nicht dazu
gezählt, 3. Und ihr Buochser, ihr Becken-
riedcr, wie viele habt ihr? Bringen wir
noch drei Dutzend zusammen in: ganzen
Land. Könnte bimeich noch fehlen. Elf
Regierungsräte und 30 Puirämeitschi,
sappermillion wenä Puiräkanton! — Und
auch gar so schnell haben sie das Züpfen
verlernt: im Jahre 1895 waren in Wolfenschießen

au der Aelperkilbi uoch alle Aelper-
meitli iu der Tracht, bis auf eines; in:
Jahre 1919 kein einziges mehr! Auf der
Photographie eiues Kochkurses in Staus
vom Jahre 1900 finden sich 8 Weißzüpfen-
meitschi. Jetzt ists anders: entweder müssen
diese das Kochen nicht mehr lernen oder dann
— gibts eben keine n.:ehr!

Ja, das letztere trifft zu: es gibt bald
keine mehr. Aber da hätte ich es doch mit
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öem Sßctcr im S3etg oben. 2)er fagte ju mir:
Hub paargteicp! ©cpabe ifts um btc 2rad)t.
©ertit id) einmal SJieiftcr Bin, fo mitffeit
meine SSteitfdfi, meint fie attd ber Eprifteu«
tepre fiitb, bie tocijfen giipfen anlegen.

ga getoiff, fd)abe ifts Senn bie £rad)t
mar Bjaft bocf) ein natürlicher, naturmiid)«
figer öaarfdjntucf. ©ie lieff im ©cficpt bad
itod) beftcpen, locrd ltitfer Herrgott baran er«
fdjaffen hat: bie roten SSaden, bie Ilaren
Slttgen, bie pintmelmärtdgebaute ©tirn. 2>ad
marb altes nicht
überhängt bon einem
©attfep eigener (unb
frember) .'paare, ober
boit einem " ©ettd«
©d)od)en bon .'put, ber
über alte Wörter bed

04efid)td pcrabfcptampi
ober boit einem ober«
ltobeln ©dflcierbor«

hang, fobaff man unter
alt bent gettg fucheu
muff: ift ba nod) ein
sJJtenfd)engefid)t herum
ober haben fie bad, mie
fdfon bie ©eete, abge«
fepafft? Stein, ttein,
nitfere bracht I)at nid)t
ben S3atg gur .fpaupt«
fad)e gemacht, fonberu'
bad Stnttip. Sad Xtit-
termalbnergeficht, frifd)
mie SSMtd) unb SSlut
bet ben jungen, ges
bräunt unb mit ben
gitgeit ber Alraft unb
ber SJÎiitterïicpïeit ge=
abett bei ben grattent,
ed lam jur (Mtuitg, mie ed bei leiner am
bereit Sïopfbebed'uitg ntel)r mögtid) ift; b a

f a I). m a n u 0 d) ben U n t c r m a I b «

it e r f d) I a g. llttb marunt bad? ©eil eben
bad ipaar ^ientlid) eng gejiipft mar. Unb
ba haben fie ed früher mit Meinen Shtpfer
nabeln geheftet, fiepe SJÎufeum ©tattd, unb
fpäter mit ©ilbetnabeln. ©ber bad marett
mehr Stäbiii, „©ufeit", fie mufften nur bad
•Saar hatten. @ic mareit urfprüngtid) gar
nicht ba, um biet ©epein 51t machen, ©päter
mad)te matt fie etmad größer, aber fie ftan«

Ein [teimunger SBergter.

bett bent @efid)t itod) beffer aid fepi, mo bie
mobertte geit attd ben 'paatiiabetu mapre
Säfct iitad)te uitb attd ben Sßfeiten mapre
geigerlelfeit, mit betten man auf 300 SJtcter

Siftaitj bie Stuften aufzeigen latttt beffer
ttüpte itid)td. ©ber fo itt angängiger ("Stoffe,
fo btipbtanl, mar bad eilt fcpöited ©cpaneit.
könnten mir battit geftopten merbett, bie=

felbctt mit bett tpitten, too eitted eilten 93ie=

ttettlorb auf beut Stopf pat, bad anbete ein
Sträpenneft, bad britte paitficrt mit einem

©ofettftod; ba îotttntt
eined ttttb meint fiep
mit einem SStanndput,
unb eilt meitered trägt
Den ©ttfeitfübcl, bett
ed bapeint niept ntepr
brepett mag.

gep bitt aber ttod)
uiept fertig, ©arum
mir bie Xracpt ltocp
befonberd in Qcprett

patten foltcit, bad ift,
baff fie bad eigene
geiftige © r 3 e u g«

n i d it tt f e r e d SS 0 1=

led ift. ©d mitt bott
einem Meinen SSotle

fd)oit etmad peiffen,
menu ed attd fid) per«

aud, opne lünftlerifcpe
Seprnteifter ober SJto«

bejeitintg, fein eigened
geiertagdlteib 3tüoeg
bringt ttttb buret)
3)tenfd)eitatter pinbutep
im gait3en Sanb ein«

pellig bagtt ftept. ©ir
ritpincit ja bie großen

SSötler, bie ipre eigene ShMtur perbor«
brachten; uitfere ©tubenten merbeit an«
gepalten, bereit geteprten ©erle 31t ftit*
bieten. St6er fappertott, mir pabeit aucti

ltufcrc eigene Strt gepabt, bie fiep lunbtat
int SSatt ber Säufer, in ber Seraitdbilbttng
ber eigenen SJcunbart, ber eigenen gobier,
attep ber Sracpt. ttnb bad mar ©igeitgut
ttnferer SSätcr; bad papte 31t unfern S3crgen
ttitb ttnfenit Sanb, bad gepört attep für und
noep 31t beut ®iitg, bad mir „teure §eimat"
nennen. Unb bad foil nuit atted 3ttm alten
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dem Peter im Berg oben. Der sagte zu mir:
Und haargleich! Schade ists um die Tracht.
Wenn ich einmal Meister bin, so müssen
meine Meitschi, wenn sie aus der Christeillehre

sind, die Weißen Züpfen anlegen.
Ja gewiß, schade ists! Denn die Tracht

war halt doch ein natürlicher, naturwüchsiger

Haarschmnck. Sie ließ im Gesicht das
noch bestehen, was unser Herrgott daran
erschaffen hat: die roten Backen, die klaren
Augen, die himmelwärtsgebaute Stirn. Das
ward alles nicht
überhängt von einem
Mansch eigener (und
fremder) Haare, oder
von einem ' Welts-
Schochen von Hut, der
über alle Börter des
Gesichts hcrabschlampt
oder von einem ober-
uobeln Schleiervorhang,

sodaß nlan unter
all dem Zeug suchen
muß: ist da noch ein
Menschengesicht herum
oder haben sie das, wie
schon die Seele,
abgeschafft? Nein, nein,
unsere Tracht hat nicht
den Balg zur Hauptsache

gemacht, sondern
das Antlitz. Das
Unterwaldnergesicht, frisch
wie Milch und Blut
bei den Jungen,
gebräunt und mit den
Zügen der Kraft und
der Mütterlichkeit
geadelt bei den Frauen,
es kam zur Geltung, wie es bei keiner
anderen Kopfbedeckung mehr möglich ist; da
sah man noch den Unterwald-

verschlag. Und warum das? Weil eben
das Haar ziemlich eng gezüpft war. Und
da haben sie es früher mit kleiner: Kupfernadeln

geheftet, siehe Museum Stares, und
später mit Silbernadeln. Aber das waren
Mehr Nädili, „Gufen", sie mußten nur das
Haar halten. Sie waren ursprünglich gar
nicht da, um viel Schein zu machen. Später
machte man sie etwas größer, aber sie stan-

Eiir stämmiger Bergler.

den dem Gesicht noch besser als jetzt, wo die
moderne Zeit ans den Haarnadeln wahre
Täfel machte und ans den Pfeilerr wahre
Zeigerkellen, mit denen man auf 300 Meter
Distanz die Nullen aufzeigen kann besser

nützte nichts. Aber so in angängiger Größe,
so blitzblank, war das ein schönes Schauen.
Könnten mir dann gestohlen werden,
dieselben mit den Hirten, wo eines einen
Bienenkorb auf dem Kopf hat, das andere ein
Krähennest, das dritte hausiert mit einem

Rosenstock; da kommt
eines und meint sich

mit einem Mannshut,
und ein weiteres trägt
ven Ankenkübcl, den
es daheim nicht mehr
drehen mag.

Ich bin aber noch
nicht fertig. Warum
wir die Tracht noch
besonders in Ehren
halten sollen, das ist,
daß sie das eigene
geistige Erzeugnis

n n s e r e s V o l-
kes ist. Es will von
einem kleinen Volke
schon etwas heißen,
wenn es ans sich

heraus, ohne künstlerische
Lehrmeister oder Mo-
dezeitnng, sein eigenes
Feiertagskleid zuweg
bringt und durch
Menscheualter hindurch
im ganzen Land
einhellig dazu steht. Wir
rühmen ja die großen

Völker, die ihre eigene Kultur
hervorbrachten; unsere Studenten werden
angehalten, deren gelehrten Werke zu
studieren. Aber sapperlott, wir haben auch

unsere eigene Art gehabt, die sich kundtat
im Bau der Häuser, in der Heransbildung
der eigenen Mundart, der eigenen Jodler,
auch der Tracht. Und das war Eigengut
unserer Väter; das paßte zu unsern Berge:?
und unserm Land, das gehört auch für uns
noch zu dem Ding, das wir „teure Heimat"
nennen. Und das soll nun alles zum alten
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Raufen getoorfeu
toerbett? SÄituo 1798
ba fabelt fie itt ait=
bereit Kantonen
brausen auefe bieleS

guitt alten ©ifett gc=

toorfen, aber baS
Slibtoatbnerbotf ift
aufgeftanbeit, bat bett

Sifd) gelfoftft ttitb ge=

rufen: §e! fotoeit iftS
bei tutS nod) nicfjt.
3Bir fiitb uod) nid)t

3}lattt)ä aui legten. ®o foïf ititfer 93otl and)
beute in tBegttg auf feilte Eigenart nicl)t baS
harten auf beit Sifcfe ablegen ttitb einfad)
bett 3Jtatfdj gebett. Söir biirfen ftolj fein auf
ttnfere Sradjt, fie ift u n f e r, ttnb barf fid)
meffett mit beut bleibe jebeS aitbent SanbeS.

Ser fititft(erifd)e ©efdjntad, ber atS ittt=
fid)tbarer güferer uttb Eltgel in bergangenen
Reiten unferm 33otfc jur ©eite ging, I)ft eS

attd) bantats itic£)t Oertaffcit, als bie alte
Kleiber trad)t abgelegt tourbe. ES gab
Erfah itt ber lleibfamen 333 i n t e r t r a d) t,
bie fo tanbipiirbig ttttb ntalerifd) ift. Sa
Sieben bie ^Bauersfrauen sur $ird)e ttttb
tragen über beut fdjioarseit ©lautet bett
braunen ©d)htfi uttb ben gltiSftets. 3öie
gebt biefeS belle & e I b 38 r a it it fo gut
)iir filbergtänjenbett ôaaritabel, gunt rot5
baefigett ©efidjt, sum fcfjtioargett 5ï(cib ©o
bornefetu macht fid) baS, uttb sitbent fo
frcttitb(id) ttnb cittfad), idj toilt toetten, fein
tarifer @d)iteiber, ber eine nette tffiinter
ntobe erfittbeit toilt, bringt biefe Sßirlititg
Suftanbe. 21ber nein, eS tu it ff vtidjt ntel)r feilt.
Sic ttette geit ftiel)tt uns and) biefeS feeiutat=
liebe 3?iïb ab: fdjioarge @d)Ittfi, farbige
©toeater, graue ©djärjten, toaS gibt baS für
berf)fufct)te 33atterëfrattett

IXitb einen anberit guten 3Biitf gab ber
©ct)ubgeift beit früheren grauen: gfer
grauen! tragt gefdjloffeite Kleiber uitb ba=

rauf baS §atSbätti, it)r feib gtt gut für fredje
tötide! ge^t ift manches Dteitli tjoffärtig
genug, bas hatSbätti nod) am §atfc fd)int=
merit sit laffert, aber nid)t ntebr fittfam ge=

ltttg, fid) bamit 51t fdjiihen.
ge^t get)t eS boclj aber iitê gute Sttd)

hinein, lommt mir ba eines, id) liege and)
gar leinen guten gaben mehr an il)neit. gd)

folle bod) nur baS beulen: fo eilt .Çuetli fei
bod) and) griifeti fdjuelt aufgerichtet ttnb
löitite ciitcS eS. nod) felber mad)cit, fo er5

fftare eS atteS ©etb, baS eS fonft beut ©otb=
fd)itiieb anenriteren miifete. Stber baS

gtaubft bu fa felber nicht, bafe btt immer iit
einem fetbftgesimmerten .gaufitlteib attS=
rttdett ioürbeft! Ämtträr! ES lönittc beinent
töater geben toie fetbeut töauerSmaitn; ber
ift afifmïti cinmat sunt ©djreitter gegangen
uttb bfli foi il)m gtioei grofee ©änterti be=

ftellt für itt bie SOÎeittilanben, baft e§ ^ßtab
gäbe für bie bieten löftlid)en 3püte ber iool)t=
geratenen Södjter. 2öaS t)flt ba§ ©djreiuer=
ntannli gefagt? kommen tootle er fdjoit,
aber er nehme bann gerabe "bett giitintcr5
nteifter mit; ^itaei ©äitterli tuen eS nicht, es

ntüffe ein Slttbait ait baS £>aus gemacht
toerbeit. Er fd)tage bod) mit jeher gal)reS-
geit eilt ©d)iibet §iit bor.

Slber baft e§ f° cilte Reiben arbeit
gebe, ba§ giibfen, baboit fagt er itidjtS, fo
höre id) ntttbertt. 3)1 au finbet ja au bieten
Orten um lein Sieb ntebr jemanb, berS

machen laitit. Safe bie gttitgeit e§ nidjt mehr
löniten, barait feib ifer felber fcfeittb, ititb
bafe eS biet Strbcit gebe, barattf Ijfo ein
ferner bie rcd)te Stnttoort getoufet. ES tomber

3)1 a ï e r 30 e 11 i, ber int 33itubeSt)auS
baS SaitbSgenteiubebitb getuatt tjat- ioar
gerabe itt ©tauS, utn bett hiefigeit 3SotlSfd)tag
inS Slug su faffeit uttb ftcittb au einem
©ottntag ttadj bent ©otteSbicuft auf bent

ißtatj ttitb eût joaar ©taitferberreit tint ifeit
herum, ©r fagte: toaruin tragen bie 3iib=
loalbnertnneit nicht
ntebr bie Srad)t? Einer
nteiittc, cS

gebe beit
grauèn butt
Sit biet 31r^

beit.. „gtt
biet Strbeit
..?" meinte
ber ÜDleit-

fd)enlemter;
„bat eS je
einer grau

SU biet 3(o-
beit gegeben,
fich fcböitsu
machen?,,
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Hansen geworfen
werden? Anno 1798
da haben sie in
anderen Kantonen
draußen auch vieles
zum alten Eisen
geworfen, aber das
Nidwaldnervolk ist
aufgestanden, hat den
Tisch geklopft und
gerufen: He! soweit ists
bei uns noch nicht.
Wir sind noch nicht

Matthä a»r letzten. So soll unser Volk auch
heute in Bezug auf seine Eigenart nicht das
Karten auf den Tisch ablegen und einfach
den Matsch geben. Wir dürfen stolz sein auf
unsere Tracht, sie ist unser, nnd darf sich
messen mit dem Kleide jedes andern Landes.

Der künstlerische Geschmack, der als
unsichtbarer Führer und Engel in vergangenen
Zeiten unserm Volke zur Seite ging, hat es
auch damals nicht verlassen, als die alte
K l e i d c r tracht abgelegt wurde. Es gab
Ersatz in der kleidsamen W i n t e r t r a ch t,
die so landwürdig nnd malerisch ist. Da
ziehen die Bauersfrauen zur Kirche und
tragen über dein schwarzeil Mantel den
braunen Schlufi und den Iltispelz. Wie
geht dieses helle Gelb - B r a nn so gut
zur silberglänzenden Haarnadel, zum
rotbackigen Gesicht, zum schwarzen Kleid! So
vornehm macht sich das, und zudem so

freundlich nnd einfach, ich will wetten, kein
Pariser Schneider, der eine neue Wintermode

erfinden will, bringt diese Wirkung
zustande. Aber nein, es muß nicht mehr sein.
Die neue Zeit stiehlt uns auch dieses heimatliche

Bild ab: schwarze Schlufi, farbige
Sweater, graue Schärpen, was gibt das fiir
verpfuschte Bailersfrauen!

Und einen andern guten Wink gab der
Schutzgeist den früheren Frauen: Ihr
Frauen! tragt geschlossene Kleider nnd
darauf das Halsbätti, ihr seid zu gut für freche
Blicke! Jetzt ist manches Meitli hoffärtig
genug, das Halsbätti noch am Halse schimmern

zu lassen, aber nicht mehr sittsam
genug, sich damit zu schützen.

Jetzt geht es doch aber ins gute Tuch
hinein, kommt mir da eines, ich ließe auch

gar keinen guten Faden mehr an ihnen. Ich

solle doch mir das denken: so ein Huetli sei

doch auch grüseli schnell aufgerichtet und
könne eines es. noch selber machen, so

erspare es alles Geld, das es sonst dem
Goldschmied anenrüeren müßte. Aber das
glaubst du ja selber nicht, daß du immer in
einem selbstgezimmerten Hauptkleid
ausrucken würdest! Kunträr! Es könnte deinem
Vater gehen wie selbem Bauersmann; der
ist apparti einmal zum Schreiner gegangen
und hat bei ihm zwei große Gänterli
bestellt für in die Meitlilauben, daß es Platz
gäbe für die vielen köstlichen Hüte der
wohlgeratenen Töchter. Was hat das Schreiner-
mannli gesagt? Kommen wolle er schon,
aber er nehme dann gerade "den Zimmermeister

mit; zwei Gänterli tuen es nicht, es

müsse ein Anbau an das Haus gemacht
werden. Er schlage doch mit jeder Jahreszeit

ein Schübel Hüt vor.
Aber daß es so eine Heidenarbeit

gebe, das Züpfen, davon sagt er nichts, so

höre ich mudern. Man findet ja an vieleil
Orten liiil kein Lieb mehr jemand, ders
nlachen kann. Daß die Jungen es nicht mehr
können, daran seid ihr selber schuld, nnd
daß es viel Arbeit gebe, darauf hat ein
Berner die rechte Antwort gewußt. Es war
der Maler Welti, der im Bundeshaus
das Landsgemeindebild gemalt hat. Er war
gerade in Staus, um den hiesigen Volksschlag
ins Aug zu fassen nnd stand an einem
Sonntag nach dem Gottesdienst auf dem

Platz und ein Paar Stanserherren um ihn
herum. Er sagte: warum tragen die Nid-
ivaldnerinnen nicht
mehr die Tracht? Einer
meinte, es

gebe den

Frauen halt
zu viel
Arbeit.. „Zu
viel Arbeit
..?" meinte
der
Menschenkenner:

„hat es je
einer Frau
zu viel
Arbeit gegeben,
sich schön zu
machen?,,
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$ct jo, Voemt es fd)ott Saiternftaueli
gibt, bic alle 14 Sage eine ©tunbe toeit htë
Sorf jur ©oiffeufc laufen, mit fid) baë Haar
brennen 51t laffeit, fo muff man beut Semer
retfit geben. Uitb ittettit ©ine angefangen
I)at, fo muff es il)r bie ©djtuägeriit, ober

Bäfifratt ober „©ttfine" I)alt naepmadjen.
Slber- es tonnte autf) ber $all eintreten, bifä
fäiti, f i e l)eb brennti öaar, aber umä Sifcp
vtmä ftanb ä Sfcpttppä @tf)nubernafä. SaS
eben ift gerabe baS berfliicptefte an ber peuti=
gen s45atjfiicl)t: ift bie Sracpt toeggetoorfen, fo
fcitneit mautf)c (uitf)t alte!) gar tein 9Jtaff
ntepr. Sie allerfein»
ften austoärtigen Kleiber

rnüffeu l)er, allen
.Tlurgäften unb ©täbü
lern ioollen fie eS

itatf)titn, bie größten
2luStr>eituttgen ant
Hals, bie titiotf)teften
©pipli, bie gefdjmeü
bigftcit ©djupli jiereu
bas SRabämdjen. Unb
ibettit bu ant ©onn=
tag bic frembartige
©rfdfciitttitg nid)t retf)t
peimtuit tannft unb
bod) ins ©efpräd)
tomrnft mit if)r, ba

toirft es bid) faft ben

Suft aus, trenn bu
crfäprft, baS fei ja
Slfiatpriiti ober §' 21g-

neff aitS bent Sobel
berauS ober boit bie=

fem ober jenem
©'rätfd) herunter. —
Sie ÜJtutter ift itod) eine •ßaarnablefrait,
ber Brttber ein nirtpentlibub, eS aber eine
berbrcl)te berriid'te fïïîobepitppe mit einem
cittfefdidjeit tmberlidjen füffett ©etuc.
toopl, bie alte Sradjt tonnte iöiafj 31t halten,
loci! fie auf ©efep uitb Dîcgcïn aufgebaut
iuar. Haben bitmme Sßeiber aber einmal
beit Bobett ber Sorfdjriften berlaffen unb
fid) bie greipeit gegeben, fo tonnen fie tein
Btajf mehr halten. SJtcIf, fo ein §offartS=
fttp pafft nicht ju bir! Sauf feinem foId)eit
nach, ober pödjftenS, ioenn bit ihm einmal
biefen Äalenber unter bie ÜRafe reiben inillft.

©eeticnptfeft tn Surent.

©injig unb allein eilte ©htrebe gegen bie
Haartracht muff id) gelten laffeit: fie
tfdjuippet. ©chon ntel)r als einmal hörte
man, luettn eine Bauernfrau einem Sorf=
uteitfepi bie Sracpt anprobierte gttnt feigen,
bann fei eS ihm fcplecpt getoorben. Sie
Bauernfrauen fagett, fie feien Inie in einem
©cl)raubftod brin, haben biet Kopftuch —
uitb fepon itt ben fünfziger, fecfjgigcr Qaprcu
finb bie Haare tpreS Ha«pteS gegäplt, b. p.
matt muff fie battit nicht mehr jäplett. Sa
fage id) nuit bieS; id) möchte nid)t, baff toeitit
ich eirtft hinüberfontiue, ttttfer gute ©ott ntid)

bei ben Haaren nimmt
ttnb fagt, baS paft
bu berbient, paft beiue
SanbSleute paaren Iaf=
fen, load gegen bad

fünfte ©ebot ift. Ober
ici) pättc ipitett bie
Oprett abgehalten, ioeil
eS fepott maueper Batt=
eutfrau au bie Cpreit
ging, loemt fie 31t

grofje Haarnabel patte,
dicht, baS möd)tc id)
iticpt pören!

2(ber! 9)hiff jept ber

Haarfd)inttd itottoenbig
fo fcploer uitb groff
fein? Sßäre er leicpter,
fo mufften boep bie

3itpfett luenigcr tragen
unb müßten folge-
beffeit toeniger part
gefnüpft fein. SaS
fleine Haarnäbili, baS

bu im äJhtfeitirt fepen tannft, ift 51/, cm.
poep unb 12 cm. lang. $ept trägt mattepe
Bauernfrau eine Haarnabel boit 15 cm.
Hope uitb 30 cm. Sänge, ©rft trenn bu fie
aneittanber pältft, bic tleinen, bie mittleren,
bic groffen, fiepft bu, luaS für Ungetüme,
luaS für Äoloffe bad finb. Sa meine id) nun:
21brüftuitg, Bereinfacpung in beut ©ittne,
baff man bie Sracpt bepält, aber in Heineren
ÜJiaffeit uitb fo, baff bie Srägerinuen auf
ber ©trajje gleid)tt>opI fröplid) fein föratcit
uitb in ber .ftirepe gleicptuopl beten mögen.
©S gibt fo biete finbige 3!öpfe unb getoanbte

- 45

Ja ja, wenn es schon Banernfraueli
gibt, die alle 14 Tage eine Stunde weit ins
Dorf zur Coiffeuse laufen, um sich das Haar
brennen zu lassen, so muß man dem Berner
recht geben. Und wenn Eine angefangen
hat, so muß es ihr die Schwägerin, oder

Bäsifran oder „Gusine" halt nachmachen.
Aber es könnte auch der Fall eintreten, disä
säiti, s i e hed brennti Haar, aber umä Tisch
umä stand ä Tschnppä Schnudernasä. Das
eben ist gerade das verfluchteste an der heutigen

Putzsucht: ist die Tracht weggeworfen, so

kennen manche (nicht alle!) gar kein Maß
mehr. Die allerfein-
sten auswärtigen Kleider

müssen her, allen
Kurgästen und Städtlern

wollen sie es

nachtun, die größten
Ausweitungen an?
Hals, die titiochtesten
Spitzli, die geschmeidigsten

Schuhli ziere??
das Madämchen. Und
Wenn du am Sonntag

die fremdartige
Erscheinung nicht recht
heimtun kannst und
doch ins Gespräch
kommst mit ihr, da

wirst es dich fast den

Luft ans, wenn du
erfährst, das sei ja
s'Kathrini oder s'Ag-
neß aus dem Tobel
heraus oder von
diesen? oder jene???

G'rätsch herunter. —
Die Mutter ist noch eine Haarnadlefran,
der Bruder ein Hirthemlibub, es aber eine
verdrehte verrückte Modepuppe mit einein
entsetzlichen widerliche?? süßen Getue.
Jawohl, die alte Tracht wußte Maß zu halten,
weil sie auf Gesetz und Regeln aufgebaut
war. Habe?? dumme Weiber aber einmal
de?? Boden der Vorschriften verlassen und
sich die Freiheit gegeben, so können sie kein
Maß mehr halten. Melk, so ei?? Hoffarts-
fntz paßt nicht zu dir! Lauf keinem solche??

nach, oder höchstens, wenn du ihm einmal
diesen Kalender unter die Nase reiben willst.

Seenachtfcst in Luzern.

Einzig und allein eine Einrede gegen die
Haartracht muß ich gelten lasse??: sie
tschuippet. Schon mehr als einmal hörte
man, wenn eine Bauernfrau einen? Dorf-
meitschi die Tracht anprobierte zum Zeigen,
dann sei es ihm schlecht geworden. Die
Bauernfrauen sagen, sie seien wie in eine???

Schraubstock drin, haben viel Kopfweh —
und schon in den fünfziger, sechziger Jahre??
sind die Haare ihres Hauptes gezählt, d. h.
man muß sie dann nicht mehr zählen. Da
sage ich nun dies: ich möchte nicht, daß wen??

ich einst hinüberkomme, unser gute Gott mich
bei den Haare?? nimmt
und sagt, das hast
du verdient, hast deine
Landsleute haare??
lassen, was gegen das
fünfte Gebot ist. Oder
ich hätte ihnen die
Ohren abgehauen, weil
es schon mancher Ban-
ernfrau an die Ohren
ging, wenn sie zu
große Haarnadel hatte.
Nein, das möchte ich

nicht hören!
Aber! Muß jetzt der

Haarschmnck notwendig
so schwer und groß
sein? Wäre er leichter,
so müßten doch die

Züpfen weniger trage??
und müßten folge-
dessen weniger hart
geknüpft sein. Das
kleine Haarnädili, das

du im Museum sehen kannst, ist 51/, cm.
hoch und 12 cm. lang. Jetzt trägt manche
Bauernfrau eine Haarnadel von 15 cm.
Höhe und 30 cm. Länge. Erst wenn du sie
aneinander hältst, die kleinen, die mittleren,
die großen, siehst du, was für Ungetüme,
was für Kolosse das sind. Da meine ich nun:
Abrüstung, Vereinfachung in den? Sinne,
daß man die Tracht behält, aber in kleineren
Maßen und so, daß die Trägerinne?? auf
der Straße gleichwohl fröhlich sei?? können
und in der Kirche gleichwohl bete?? mögen.
Es gibt so viele findige Köpfe und gewandte
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•öäuöe tit urtfcver heutigen grauenluelt,
ihnen rufe id) 31t: fudjet, probieret, ftubierct!
lut cud) jttfnmmeu uub pröbett au§, btê
ipr jette 2trt ber Sracfjt gcfititbeit, bie bie
gctuünfdjten (Meidjteruitgen bietet — aber
uitt bas> eper ttnb fieperer luieber bie allgc«
uteiite, fcpntitcfc, hetntatfdjöne £rad)t luirb.

©iitb toir battit folueit, fo uiöd)te id)
uod) folgcubc ^Sunfte al§ Slitreguitgcu auf»
ftelfen:

1. 23 e i bett Stefpergcnteiitben
füllte aid e r ft e r iß a r a g r a f> I) au«
g c it o ut tu eu tu e r b e tt: 3 u r 2t e I p c r «

£ i I b i b a r f ï e i tt 21 e I p c r m e i t f d) i
f 0 ut m e n 0 I) it c cd trage bie 3 ü ß «

f c it. Sic 2telperfitbi ift boep eigentlich bad

geft ber 23aitern uub Stetpcr; toarum ntüffett
fie jept ba pariferifcp gefteibet feitt?

2. 2Iitd) grauen im Sorfe, bcfoitbcrd
folepe, bie ab beut Sanbc fotttmen, follteu
bie paaruabel luieber tragett; bedgleidjen bie
Wîeitïi bie gitßfeit, luantm artep rtiept?

3. sDiavt tonnte fogar ind 2(itg faffett,
luieber §ur g a it 3 e n 5î(eibtracpt sttrücfjtt«
fepreit uub biefe luieber (in 3eitgemäft f'orri«
giertcr gornt) aufsubriugcit. 3uï)interft
itt nnferem Sal, 31t (£ngelbcrg, ift fd)on
ber 2Infattg ba3tt gentad)t luorbett. 2tnd)
in 2(ppetî3eII ift fie luieber aufgetommen,
uub bort pabett fie ipr babitrd) 31t fëlfrcn ge=

polfeit, baft bie grauen am gwnleicfynaiud«

tag itt grofter 3aI)I mit ipr ait ber ißrojef«
fioit teilnehmen.

4. pabeit luir baitit aber luieber eilte
2rad)t, fo peiftt cd fid) baran halten, bcitn
Sradjt ift nicht: kunterbunt, nicht fantbet«
tertei, fonbent einheitlich, uniform, gefeip
mäftig. ©0 I)(ü man bei ben SBcitigcit, bie
jept itod) bie luciftcit 3ühfctt tragen, gait3
furiofe gufammeufteliungen erleben fihtneit:
2ßeift3Üf)feuineitIi in gaitj lueifteit ©etuän»
bent, foldje mit mächtigem ©eibevtbaub ttitb
ÜDiafdje auf bent (Rüden, foldje, bie beit (ßfeil
fürchterlich lueit Imtauëragen laffeit, auf
einer ©cite bed ©efid)ted fd)luebte fo eine
glare, — auf ber aitbern nichts?. 2Bo luar
ba ber ©cfctmtad?

5. gl)ï 23itrfd)eit ttitb ÜRäititer, htdiet
bad gefticfte Pirtf)eiub uub bad rititbe nie»
bere pitetli iit Gehren, mit beut ©bellueift
barattf.

6. gel) I)n&c uttit ba uub bort itt bie
2Icftc gefagt. 216er berfteht mich ü>oI)I: id)
fagc nicht, baft bad klcib bie allergröfttc
•S3aitptfacpe ift; auf bie ©eele fommtd ait,
auf bein fdjulblofed perj uub bie rührige
paitb. IRebftbeiit aber foil and) bein kleib
beut lieben peimatlaub ttitb beiner (Bauern»
arbeit cittfhrccheub feilt, foil gefd)madboII
ttitb fittfant feilt. O liebe alte ' Unter«
lualbncrfittc, cntlueid) und nicht!

(Ein tßefnd) bei ben Cuubflummen.
p 0 h e it r a i it, im fruchtbaren ©cctal gelegen,

bctjcrrfd)t doit feiner altehrldürbigeit gcl'feitburg.
and ein fd)i3ttcd ©tiict bed Sujcrncr Sanbgcbictcd.
3)a brobeit auf bent ©chlof), luo einftend iDcalthcfcr
Stüter eine Sttcbcrtaffung hatten uub doit ba aud
ben Traufen ttitb USilgerit S)icnftc leifteten, ftcl)t
beute bie fdntouale © r 3 i c l) 11 it g d a it ft a 11 für
S a it 6 ft it nt lit c u 11 b © d) lu a d) f i it it i g e bed
Äantond Sujcrit. ®ie Seituug biefcr Slnftalt führt
heute im Stauten bed Gcrsichungdratcd Hon Sutern
ein geiftlidjcr S)ireftor, ber itit herein mit einigen
Schrern uub einer Stnjahl doit bartnhcrsigcn
©chlueftern doit (ptgcitbohf biefcit arineit kiitbcnt
bie entfprcchcitbc ©rjichung ttitb ©ilbuug gibt.
2)iad)cit loir hei belt Saubftumnten don popcitrain
eittett tBefudf!

Um und einen ©iitblid; in bad Scheit ttnb

Srcibcn ber Saubftuinnteit 511 gehen, führt und ber
Sürcftor in bie ©<buIe, uub jlnar doit klaffe
31t .(Haffe. SBir tontmen äuerft 31t benfenigen taub»
ftitmntcn kinberit, bie dor G üBochcn neu itt bie
Slnftalt eingetreten fiitb. ßehit .Riitber don 7 hid
8 gabreit fipcit int pathfreid um bie ©djlocfter.
©iited ber Saubftummeit foil und ben ©ruf) eut»
bieten, ©d tarnt jebod) noch nicht „©uten Sag"
fageu; in beit 6 2Bod)eit hat cd erft 1 SBort fpredjctt
gelernt; bod) fpridjt ed sicutlicp bcut(id) bad 28ort
„Sag" attd. SBelche SJtiihc, hid bad erfte 2Bort
über bie Sippen geht! S)ad (Hub legt ber ©dpoefter
bie paitb auf Sruft uub .Sfchlfopf ttnb fdjaut auf
ihren SJhtub, luähreiib fie laut uub beutlich ^a^
SBort „Sag" audfprid)t. ©d braucht tagelang?
Hebungen; eitblid) fornmt ein Saut über bie Sippen
bed taubftummeii .Rittbed; cd hat bie SBcVocguitgcn
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Hände in unserer heutigen Frauenwelt,
ihnen rufe ich zu: suchet, probieret, studieret!
Tut euch zusammen und Pröbelt aus, bis
ihr jene Art der Tracht gefunden, die die
gewünschten Erleichterungen bietet — aber
um das eher und sicherer wieder die
allgemeine, schmucke, heimatschöne Tracht wird.

Sind wir dann soweit, so möchte ich
noch folgende Punkte als Anregungen
aufstellen:

1. Bei den A e l p e r g e m c i n d e n

sollte als erster Paragraph
angenommen werden: zur Aelpcr-
kilbi darf kein A e l P e r m e it s ch i
k o in m e n ohne es trage die Züp -
f e n. Tie Aelperkilbi ist doch eigentlich das
Fest der Bauern und Aelper; warum müssen
sie jetzt da pariserisch gekleidet sein?

2. Auch Frauen im Dorfe, besonders
solche, die ab dem Lande kommen, sollten
die Haarnadel wieder tragen; desgleichen die
Meitli die Züpfen, warum auch nicht?

3. Man könnte sogar ins Aug fassen,
wieder zur ganzen Kleidtracht zurückzukehren

und diese wieder (in zeitgemäß
korrigierter Form) aufzubringen. Zuhinterst
in unserem Tal, zu Engelberg, ist schon
der Anfang dazu gemacht worden. Auch
in Appenzell ist sie wieder aufgekommen,
und dort haben sie ihr dadurch zu Ehren
geholfen, daß die Frauen am Fronleichnams¬

tag in großer Zahl mit ihr an der Prozession

teilnehmen.
4. Haben wir dann aber wieder eine

Tracht, so heißt es sich daran halten, denn
Tracht ist nicht: Kunterbunt, nicht hunderterlei,

sondern einheitlich, uniform,
gesetzmäßig. So hat man bei den Wenigen, die
jetzt noch die weißen Züpfen tragen, ganz
kuriose Zusammenstellungen erleben können:
Weißzüpfenmeitli in ganz Weißen Gewändern,

solche mit mächtigem Seidenband und
Masche auf dem Rücken, solche, die den Pfeil
fürchterlich weit hinausragen lassen, auf
einer Seite des Gesichtes schwebte so eine
Fläre, — auf der andern nichts. Wo war
da der Geschmack?

5. Ihr Burschen und Männer, haltet
das gestickte Hirthemd und das runde
niedere Huetli in Ehren, mit dem Edelweiß
darauf.

6. Ich habe nun da und dort in die
Aeste gesagt. Aber versteht mich Wohl: ich

sage nicht, daß das Kleid die allergrößte
Hauptsache ist; auf die Seele kommts an,
auf dein schuldloses Herz und die rührige
Hand. Nebstdem aber soll auch dein Kleid
dem lieben Heimatland und deiner Bauernarbeit

entsprechend sein, soll geschmackvoll
und sittsam sein. O liebe alte '

Unterwaldnersitte, entweich uns nicht!

Ein öesnch bei den Taubstummen.
Hohcnrciin, im fruchtbaren Scetal gelegen,

beherrscht von seiner altchrwürdigen Fclsenburg,
ans ein schönes Stück des Luzerncr Landgcbictes.
Da droben ans dem Schloß, wo einstens Malthcscr
Ritter eine Niederlassung hatten und von da aus
den Kranken und Pilgern Dienste leisteten, steht
heute die kantonale Erziehungsanstalt für
Taubstumme und Schwachsinnige des
Kantons Luzcrn. Die Leitung dieser Anstatt führt
heute im Namen des Erzichüngsrates von Luzcrn
ein geistlicher Direktor, der im Verein mit einigen
Lehrern und einer Anzahl von barmherzigen
Schwestern von Jngenbohl diesen armen Kindern
die entsprechende Erziehung und Bildung gibt.
Machen wir bei den Taubstummen von Hoycnrain
einen Besuch!

Um uns eilten Einblick in das Leben lind

Trcibcil der Taubstummen zu geben, führt uns der
Direktor in die Schule, und zwar von Klasse
zu Klasse. Wir kommen zuerst zu denjenigen
taubstummen Kindern, die vor 6 Wochen neu in die
Anstalt eingetreten sind. Zeh» Kinder von 7 bis
8 Jahren sitzen im Halbkreis um die Schwester.
Eines der Taubstummen soll uns den Gruß
entbieten. Es kann jedoch noch nicht „Guten Tag"
sagen; in den 6 Wochen hat es erst 1 Wort sprechen
gelernt; doch spricht es ziemlich deutlich das Wort
„Tag" aus. Welche Blühe, bis das erste Wort
über die Lippen geht! Das Kind legt der Schwester
die Hand auf Brust und Kchlkopf und schaut ans
ihren Mund, während sie laut und deutlich das
Wort „Tag" ausspricht. Es braucht tagclangc
Uebungen; endlich kommt ein Laut über die Lippen
des taubstummen Kindes; es hat die Bewegungen
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